— 


len 
‚Sürtentgums Paderborn, mit 
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= 


| > ar 
Berlin, den 17. Februar. 
n Küſter und Schuilehrer Fohrmann zu 


d. g 
Se. Maj. der König 


‚den ee | 
u Srefswalde, das allgemeine Ehrenzeichen zweiter 


Klußfe zu verleihen Be 
4 Oe. Aba. eee deres enberne, 
vormaligen Hauptmann v. Ernſthauſen zu Coblenz, 
zum Landrath des Kreiſes Gimborn⸗Homburg im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Köln allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 
Der bei dem Kammergericht angeſtellte Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Theremin, iſt zugleich zum Notarius 


—— im Departement des Kammergerichts; der 


uſtiz⸗Commiſſarlus Heinrich Carl Francke in Wanz⸗ 
leben, zugleich zum Notarius publicus im Departe⸗ 
ment des Ober: Landesgerichts zu Magdeburg; der 
Ober-Landesgerichts⸗Referendarius Graen, zum Ju⸗ 
Riz-Commiffarius bei den Untergerichten im Bezirk des 
e Fandesgerchte zu Paderborn, mit Anweiſung 
eines Wohnorts in Brakel; der Ober⸗Landesgerichts⸗ 

eferendarius Wilhelm Anton Gertmann, zum 
F Riz-Commiffarius beim Land- und Stadtgericht zu 

blen, im Muünſterſchen Departement, und der Ober⸗ 
h andesgerichts⸗Referendarius Anton Auguſt Rintes 

in IV., zum Juſtiz⸗Commiſſarius im Bezirk des 
Anweiſung feines 
obnorts in Nieheim, beftellt worden. Ss 
yo Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Posen gen (Sohn Sr. Maj. des Königs) find von 

Yen; Se. Durchl. der General⸗Major, Fürſt zu 


Jon lind 
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den 23. Februar. 
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Wied⸗geuwied, von Erfurt, und der Regierungds 
Chef⸗Prſident von Wißmann, iſt von Frankfurt 
an der Der hier angekommen. (Letzterer iſt bereits 
wieder dhin zuruͤckgegangen.) 

Der Oer⸗Appellations⸗Gerichts⸗Praſident v. Sch ds 
nermatk iſt nach Poſen, und der Königlich Portu⸗ 
gieſiſche Geteral⸗Conſul Andrade, nach Stettin von 
hier abgegatgen, » ' 1 

(Vom In.) Se. Mojeftät der König haben die 
Conſuln Philippe zu Genua und Avigdor zu 
Nizza, zu Fommercien⸗Rathen zu ernennen, und die 
Beſtallungm darüber Allerhoͤchſt Selbſt zu vollziehen, 
ſo wie denbhisherigen Vice⸗Conſul Thomas zu Abbe: 
ville, zum Konful daſelbſt zu ernennen geruhet. 

Seine Mizeſtät der König haben dem Major im 
Generalſtabe, Carl Auguſt Wilhelm Heinrich Herr⸗ 
mann von Staff, zu geftatten geruhet, den Na- 
men und dat Wappen des von Reitzenſteinſchen 
Geſchlechts anzunehmen, und ſich von Staff ge⸗ 
nannt von Reitzenſtein nennen und ſchreiben zu 
dürfen. ee, Wer, 

Der Königlihe Hof hat geftern (den 18. d. Mts.) 
die Trauer für Se. Majeftät den König von Neapel 
auf drei Wochen angelegt. f 

Nachdem des Könige Mojeftät eine anderweite Or⸗ 
ganiſation des Krieges⸗Miniſteriums zu befehlen ge⸗ 
ruhet haben, wird darüber hierdurch Folgendes zur 
oͤffentlichen Kenntniß gebracht: Fe 


Dos Krieges: Minifterium beſteht, unter dem Ktie⸗ 
ges⸗Miniſter, aus 5 e 
bs 8 15 Allgemeinen Krieges-Departement, und 
B. einem Militair-Oekonomie-Departement. 
Das allgemeine Krieges⸗Departement biden, unter 
einem Direktor, folgende Abthelungen: ; 
; eine Abtheilung für die Armee⸗Angelgenheiten, 
eine Abtheilung für die Artillerie-Angelegenhel⸗ 
ten, und 
eine Abtheilung fuͤr die 
heiten. 5 
Ferner gehort dazu, jedoch unmittelbar unker dem 
Krieges⸗Miniſtet: 
eine Abtheilung für die perſoͤnlichen Angelegen⸗ 
heiten mit der Geheimen Kriegs⸗Kanzlei. 
Das Militair⸗Oekonomie- Departement ölden, uns 
ter einem Direktor, folgende Abtheilungen: 
eine Ahtheilung für das Etats⸗ und Kaſen⸗Weſen, 


Ingenieur⸗Angelegen⸗ 


eine Abtheilung für die Natural Vepflegung, 


die Reiſe- und Vorſpann-Sackn, 
eine Abtheilung für die Bekleidung, die Feld⸗ 
Equipage und das Train MWefel, 
eine Abthellung für das Serviss unt Militair⸗ 


Kranken⸗Weſen. f 
Außerdem gehbren dazu, jedoch unmſttebar unter 
dem Krieges-Miniſter: 8 2 — 


eine Abtheilung für das Invaliden-Wſen, und 

eine Abtheilung für die Militair⸗Witwen⸗ Kaſ⸗ 

ſen Angelegenheiten und das Barniſon⸗ 
Schul⸗Weſen. ir. Hai 

Die Organiſatlon des Krieges Miniſteiums iſt 
Hem gemäß jetzt zur Ausführung gebrach, daher alle 
Behörden, denen biervon nicht bereits Kenntniß ge⸗ 
geben, ſo wie diejenigen Perſonen, welche ſich an das 

Krieges⸗Miniſterium zu wenden haben, herzurch erſucht 
werden, ihre Vorſtellungen, Eingaben u. w. an das 


lung zu richten. Berlin, den 16. Februr 1825. 
f 29 Königl. Preuß. Kaltges⸗ Mia He Hake. 


Poſen, den 12. Februar. Ihre Kaſerl. Hoheiten 
ber Großfürf und die Großfürſün Mkobus von Ruß⸗ 
land (Odchſtwelche am 8. d. hier angekemmen waren) 
haben am 9. Vormittags unſere Stadt verlaſſen, bes 
gleitet bis an die Landesgrenze durck Se. Königl. 
Hoheit den Prinzen Wilhelm von Prußen und Se. 
Durchlaucht den Fürſten Statthalter, welche am 10. 
hier wieder eingetroffen ſind. Ihro Kinigliche Hoheit 
die Peinzeſſtn zuiſe von Preußen, vermählte 8 ſtin 
Radziwil, aebſt Ihter Prinzeſſin Tochter Eli abeth, 
begleiteten ebenfalls die hohen Herrſchaſten, kehrten 
aber denſelben Tag wieder hieher zurück. 
Weſel, den 7. Februar. Vorgeſtern Nachmittag 
zwiſchen 2 und 3 Uhr hatten wir hier ein ſtarkes Ges 
witter, welches fi viermal durch Blitz mit fürchter⸗ 


den Mathenaſchen Kirchthu⸗ 


werde, auf deren Boden eine große Menge von 


gänzliche Ueberſchwemmung ihrer 


lichem Donner e de ſchlug daſſelbe in ö 
l. Der Uhrmacher Schoͤpt 
ping, der mit ſeinem Lehrlinge Eduard Kerckhoff bel 
der Thurmuhr beſchaͤftigt war, wurde mit demſelben | 
durch den erſten Schlag zu Boden geworfen, Als 
Letzterer wieder zur Beſinnung gekommen war, kroch 
er auf Händen und Füßen nach feinem Lehrherrnz, 
kaum hakte er dieſem aufgeholfen, und, ihn feſthol⸗ 
tend, noch einige Worte mit ihm geſprochen, als der 
zweite Blitzſtrahl den Uhrmacher Schoͤpping traf, ſo 
daß er todt niederſank. Alle Lebensrettungs-Verſuche 
waren vergeblich. Der Lehrling wurde nur an einer 
Hand etwas verwundet. a 
Deut ſchland. 
- Gotha, den 11. Februar. Heute Morgen drei 
Viertel auf ſieben Uhr, endete ein Lungenſchlag das 
Leben des letzten Herzogs von Gotha und Alten⸗ 
burg, Friedrich IV. Die drei Agnaten nahmen ſos 
gleich gemeinſchaftlich Beſitz, und beſtimmten durch 
angeſchlagene Patente das zeitherige, ſo weiſe Minis 
ſterium, zu ihrer alleinigen und gemeinſchaftlichen 
Dberbehdrve der Verwaltung bis auf Weiteres. 
Hannover, dem 12. Februar. Die hanndverſchen 
politiſchen Nachrichten äußern, indem fie im Allge⸗ 
meinen eine Skizze des, durch die Ueberſchwemmun⸗ | 
| 
| 


gen von Meer und Fluüſſen, dort angerichteten uner⸗ 
ſetzlichen Schadens liefern, die ‚gegründete Beſorgniß 
daß die nächſte Flueh, da ſie Ber keine Daͤmme mehl 
abgewehrt wird, auch diejenige Heuser umfäree 
m 
lien ſich jetzt geflüchtet hat, weil der e Piss 
Gebäude nicht bewohnbar geblieben, Jadeſſen haben 
ſich im ganzen Königreiche bereits Hülfs⸗Vereine ge? 
bildet, und werden noch zufammenkreten. Im Bet? 


menſchen und in Oſtfriesland betragt der amtlich nach⸗ | 
5 8 gewieſene Schaden mehr als einmal hunderttauſend 
betreffende Departement oder an die veſoidere Abthei⸗ 


Thaler. Den vereinten Anſtrengungen der Einwohner 

vieler Niederungen war es anfangs gelungen, eint 
b Feldfluren durch 
ſchnelle Wiederherſtellung der Deiche glücklich abzu⸗ 
wenden, aber die beiſpielloſe Fluth der unglücklichen 

Nacht von 3. zum 4. d., in welcher das Waſſer in 

den Elb⸗Gegenden 21 Fuß hoch ſtieg, ſetzte mit wen 
gen Ausnahmen. a8 ſammtlichen niedrigen Diſtrikte 
der Provinz unter Waſſer, und verbreitete über deſſen 
zahlreiche Bewohner unabſehbares Elend. Im Alten“ 

lande iſt der Deich, allein innerhalb der erſten Melle 
an 31 Stellen geriſſen, und zugleich ein foͤrmlichek 
Grundbruch, etwa 30 Ruthen lang, deſſen Tiefe noch 
nicht bekannt iſt, erfolgt. In der zweiten Meile Altes 
landes iſt dos Unglück minder bedeutend. Am kraus 
rigſten aber iſt der Zuſtand der dritten Meile Alten 
landes; blos allein in Francop und deſſen nächſtet 
Umgebung haben die at 16 Menſchen in den 
Wellen begraben, 8 Hauser mit ſich fortgeriſſen uns 


' N viele 11 i * 
a theilweiſe zerſtdrt 


7 Stellen Deichb ache entſtanden, aber fünf ders 
ben bei Werſebe, Offenwarden und Neuenlande find 


4 
Handel, iſt an mehreren Stellen das Seewaſſer in 


ar 
e Hochlandes ſtebt noch ſeit November 


richtet haben, iſt unermeßlich: ganze Käufer find nieder⸗ 
geſtürzt, ganze Straßen zerriſſen, ganze Waarenlager 
weggeſchwemmt, Baume entwurzelt und mehrere Mens 
en ums Leben gekommen. In vielen Gegenden der 
tadt konn man nicht einmal mehr die Stellen ſehen, 
wo ſonſt Häuſer ſtanden; die Straßen ſind zu Abs 
anden geworden, in welche man ganze Häuſer ver⸗ 
enken konnte, ohne daß, ſte aufhbrten, Abgründe zu 
ſeyn. Eine gaoze Menge Häufer drohen den Einſturz. 
Bon — Waͤllen der —.— 72 — A Nit 
ben ſo trauriges Schauſpiel darz fo: weit die Blick, 
Leichen, iſt Alles eine wilde See, einzelne Häufer wie 
La aus der ungeheuren Waſſermaſſe hervorragend. 

8 eine Folge der vielen Deichbrüche, wodurch das 
Waſſer ſich in Kolcher Schneljigkelt über die Provinz 


ergoß, daß meilenweit nichts als Waſſer zu ſehen iſt, 
Abeiderland, unbezweifelt eine der fruchibarſten Ges 
genden Deutſchlands, iſt ganz ruinirt. Von dem gan⸗ 
zen Viehbeſtande auf den ſchönen Land zütern des Schu⸗ 
lenburger Polders, iſt nichts gerettet, als ein einziges 
Pferd. Auf dem Hager Polder hat ſich ein Schiff 
feſigeſetzt; eben ſo bei Olderfum. Bei Norden bat 
der Durchbruch aller Deiche die Gegend 6 bis 8 Fuß 
unter Waſſer geſetzt; nur mit Boten iſt von dort aus 
die Verbindung mit Aurich und Emden zu unterhal⸗ 
ten. Aurich, durch feine hohe Lage beſchützt, iſt der 
Zufluchtsort der ganzen Umgegend. Die Menſchen, 
welche das Waſſer nicht ereilte, find ſchaarenweiſe mit 
ihren koſtbarſten Effekten dieſer Gegend zugeeilt. An 
der Ems iſt ein Deich, deſſen Anlage zweimal hun⸗ 
derttauſend Thaler koſtete, fo rein wegraſirt, daß auch 
nicht die Spur mehr davon zu entdecken iſt. Die 
Inſel Baltrum ſoll in zwei Hälften zerriſſen ſeyn. 
Von den Schickſalen der Inſelg Zuift und Borkum 
weiß man bis jetzt noch nichts. 

Von det Niederelbe, den 15. Februar. Die 
Berichte, die noch jetzt aus dem Hanndverſchen eine 
laufen, find keine troͤſtlichen Supplemente der frühes 
ren. Während man in der Nacht vom 7. Februar 
zu Midlum bei Dorum in jedem Augenblick dem 
Deichbruch entgegen ſah, ſetzte ein ganz anderes Ele⸗ 


fer. 4 Fuß boch in den Haͤuſern. In Eſensham ſollen 
mehrere Hanſer bis ans Dach im Waſſer geſtanden 
haben, und die hoch liegende Kirche der Zufluchtsort 
der Einwohner geweſen ſeyn. — Die ganze Marſch 
längs der Weſer iſt eine Waſſerflaͤche. Zeteler⸗Siel, 
an der Sudſpitze des Jahdemeerbuſens, iſt mit einer 
300 Fuß langen Deichſtrecke weggeriſſen. Bei Mas 
rlen⸗Siel hat der Jahdedeich fünf Durchbrüche. Auf 
Wangeroog follen der Leuchtthurm und das Badehaus 
zuſammengeſtuͤrzt ſenn. — Großes Ungluͤck hat die 
Marſchgegenden des Oldenburger Landes getroffen. 
Ueberſchwemmungen, ſo bedeutend, wie 155 den 
merkwürdigen Jahren von 1817 bis 1821 keine ge⸗ 
weſen ſind, haben einen anſehnlichen Theil ibres 
fruchtbaren Bodens mit Waſſer bedeckt, und ihren 
Wohlſtand zerrüttet. — Unglaublich große Beſchaͤdi⸗ 
gungen hat die beiſpielloſe Fluth überhaupt an den 
Oldeaburgiſchen Deichen, die ſeit einem Jahrhundert 
alle Sturmfluthen ausgehalten hatten, verurſacht; 


an ihrer ganzen Länge von 30 grogräphifchen Meilen 
iſt beinahe keine Stelle, an welcher nicht wenigſtens 
die innere Doſſirung (die unglücklicher Weiſe in den 
letzten Jahren durch die Feldmaͤuſe zerwühlt war) 
durch den Ueberſturz des Waſſers aus geſpült wäre, 
haufig bis in die Mitte der Kappe. Aber an man: 
chen Orten iſt der Deich ganz weggeriſſen, und es 
find Braken oder Kappſtürzungen entfianden. Die 
roͤßte Brake hat das Ausreißen des Zeteler⸗Siels im 
Amte Bockhorn verurſacht; ſie iſt 300 Fuß breit und 
60 Fuß tief. Die, Zahl der Menſchen, die durch dieſe 
Ueberſchwemmungen, zum Theil unmittelbar durch 
den Ueberſturz des Waſſers uber den Deich, ihr Le⸗ 
ben verloren haben, kann man bis jetzt auf 34 an⸗ 
nehmen. Die Zahl der Ertrunkenen im Amtsdiſtrikt 
Minſen wird auf 21 angegeben. — Im Amte Laute 
mwährden iſt der Deich an 11 Stellen durchbrochen, 
und 15 Menſchen ſind dert umgekemmen. — Die 
Landdroſten ſind zu der alljährlichen Deliberations⸗Vet⸗ 
fammlung jetzt in Hannover anweſend. Der Land⸗ 
droſt v. Marſcholck, zu Stade, iſt aber wegen der, in 
dortiger Gegend ſtatt gefundenen Deichſchaͤden, eilig 
obgereifet, und hat zuvor, wie man vernimmt, eine 
bedeutende Summe, welche an 50,000 Thaler betra⸗ 
gen ſoll, erhoben, um damit den Verunglückten zu 
Hülfe zu kommen. — Als in der Nacht dom 3. zum 
„Februar bei Moorburg unerwartet die ſchreckliche 
luth eintrat, brach an der Kathe, wo der Milch⸗ 
mann Harms mit ſeiner Frau und 5 Kindern wohnte, 
der Deich, und es entſtand ein Bruch von ungefähr 
24 Fuß Breite und 16 Fuß Tiefe. Mit umufhalt⸗ 
ſamer Gewalt ſtuͤrzte nun das Waſſer herein, riß die 
Grundmauer ein, und Harms wurde ins Feld ge⸗ 
ſchleudert, wo er zum Gluck die Aeſte eines Baumes 
ergriff und ſich daran feſthielt. Gleiches Glück hats 
ten zwei feiner Knaben und ein größeres Madchen, 
die ſich ebenfalls an den Bäumen eines benachbarten 
Baumhofes feſtklammerten. Die Frau gerieth beim 
Einſturz des Hauſes mit einem Säugling zwiſchen 
zwei Balken des zuſammengeſtürzten Hauſes, und ein 
anderes vierzehnjähriges Mädchen, welches der Mut⸗ 
ter leuchtete, verſchwand unglücklicher Weiſe, ohne 
daß bisher irgend eine Spur von ihr aufzufinden ge⸗ 
weſen. Ein Nachbar dieſer Familie, Namens Peters, 
ebenfalls ein Milchmann, hat die Verlaſſenen ſaͤmmt⸗ 
lich, mit Hülfe eines Bekannten, in einem kleinen 
Kahn gerettet. Mutter und Saͤugling haben, durch 
eine wahrhaft wunderbare Fuͤgung der Vorſehung, 
keinen Schaden genommen, aber alle ihre Habſeligkei⸗ 
ten und ihr Vieh, bis auf ein Pferd, find verloren, 
PR Mievetlande‘ | 
(Vom 13. Februar.) Die holländiſchen Zeitungen 
“find voll von Berichten über die ſchrecklichen Verwü⸗ 


ſtungen des Orkan dom 4. d. M.; faſt keine einzige 


Gegend iſt verſchont geblieben. Die ganze Saat⸗ 


beſtellung iſt zerſtört, und die Felder müſſen aufs 
Neue beſäet werden. Der 


hat eine 96 Fuß tiefe und 33 Fuß breite Oeffnung 


} 
j 


Deichbruch bei Weterland f 


gemacht, indeß wird er zu Ende dieſes Monats het? 


geſtellt ſeyn. 
am 
kene. 


Ganz Zwoll ſtand unter Waſſer, und 
7. d. M. zählte man daſelbſt ſchon 19 Ertrun⸗ 
Bei Kampen find 8 Häufer eingeſtürzt, und 


14 Perſonen unter dem Schutte begraben worden; 
auf der Inſel Kamper ift eine Wohnung mit 9 Mens 


ſchen eingeſunken, und auf Kamperveen iſt faſt kein 
Stuck Vieh davon gekommen. Das ſchone Dorf 
Brok dei Amſterdam und 36 andere Doͤrfer ſtehen 


unter Waſſer. Im Texel iſt viel Vieh umgekommen, 


unter andern ein Stall mit 150 Hammeln. 
Ganzen ſchätzt man den Verluſt des Hornviehes au 
10, Stuck und der Schaafe auf 100/00 Stuck, 
Am Sten kamen in Amſterdam 200 Uaglüͤckliche auf 
Kaͤhnen an, worunter ſich auch ein armer Mann be⸗ 
fand, der fein, während der Fahrt vor Kalte und 
Hunger geſtorbenes Kind in den Armen hielt. 5 
Am ꝗten d. M. um 6 Uhr früh ſchlug der Blitz 
in den Kirchthurmm von Ghent (Limburg), jedoch 
ward man des Feuers bald Meiſter. 0 
Amſterdam war in der größten Gefahr; gluͤcklicher 


Jun. 


Weiſe hat ſich der Schaden nur auf einige Korn⸗ und 


Oel⸗Niederlagen erſtreckt, die unter Waſſer geſetzt wur⸗ 
den. Durch den Deichbruch von Ooſterend ſind an 
hundert Mühlen und Fabrikgebäude ganzlich zerſtört 
worden. Jeden Augenblick kommen in Amſterdam 


Nothleidende im elendeſten Zuſtande an. Alle Woh⸗ 
nungen, Kaſernen, Waiſen⸗ und Krankenhauſer ſind 


voll von Ungluͤcklichen, die ſich zum Theil über die 
Dächer weg haben flüchten muͤſſen. Die Unterſtuͤz⸗ 
zungs⸗Commiſſion hat bereits 900 Perſonen und 1200 
Stuck Hornvieh Hülfe geieiftet, Das Waſſer fängt 
jetzt an zu fallen. Schockland in der Zupderfee iſt 
überſchwemmt; die holländiſche und frieſiſche Küͤſte iſt 
voll Schiffstrümmer; der Texel bietet ein herzzerreißen⸗ 
des Schauſpiel dar. In Doorospyk ſind 20 bis 30 
Menſchen umgekommen. In Putten hat ein Mann 
und ein Kind das Leben verloren. Auf Befehl der 
Regierung find Schiffe voll Korn und Lebensmittel 
nach den Gegenden hingeſchickt worden, wo das Waſſer 
eingebrochen iſt. Für die Verunglückten in der Naͤhe 
von Antwerpen hat der König 2000 Gulden bewilligt. | 
Die Noth in Nordholland iſt groß. In, Harlingen 
find die Brücken zerbrochen und die Kirchen ſtark bei 
ſchaͤdigt worden. Ein Menſch iſt in feinem Bette er⸗ 
trunken. In Middelburg war der Sturm weit hei? 
tiger als im J. 1808. In Rotterdam ift viel Tabak 
zu Grunde gegangen. In Egmont bat das Meer ein 
Stuck Land von 30 Fuß Breite mit weggeſchwemmt⸗ 
Der größte Theil vom Texel ſteht unter Woſſet, 
In Edam iſt viel Vieh umgekommen. Auf der Juſel 
Terſchelling ſind Käufer und eine Kirche eingeſtürzt 


E — die Deiche gebrochen, 


mit Waſſer bedeckt. Ganz Örimbergen (Oſt⸗ 
landern) iſt unter Waſſer geſetzt. Alle Bote von 
monde find beſchaftigt, die nach Hülfe Rufenden 
om Tode zu retten, und ſchon find über 200 Mäns 
ner, Frauen und Kinder, faſt nackt, in dieſer Stadt 
angekommen. Die Schelde ſturzte mit einer unbe⸗ 
ber küchen Heftigkeit durch den Dammbruch ein⸗ 
er. In Amſterdam find viele Gerettete angekom⸗ 
men. Die Waſſer find noch im Steigen. Auf koͤnigl. 
Befehl fol im ganzen Königreiche zum Beſten der 
edrängten eine Haus⸗Kollekte veranſtaltet werden. 
Auf der Jaſel Goos kam die Ueberſchwemmung fo 


5 ſchnell, daß ſich ſogar die Haſen nicht retten konntenz 


Wan fand deren 25 ertrunken. Auf Zeland find viele 

aͤmme gebrochen. In Zaarbam ‚find beide refor⸗ 
mirte Kirchen voll Vieh, dem es aber an Futter 
fehlt, Auf der Seite von Ooſtzaanen fehlt es an 

ten, fo daß man die Verungluͤckten nicht einmal 
bat retten koͤnnen. Das Unglück dieſer Ueberſchwem⸗ 
mung in Nordholland iſt unüberſeh bar.... 

In Antwerpen zeigte man neulich 6 Ochſen, die zu⸗ 
ſammen 7260 Pfund wogen; der ſchwerſte wog 1470. 

a 


t i e n. 
‚Rom, den 30. Januar. Ein Erlaß des General⸗ 
atzmeiſters befiehlt, daß während des heiligen Jah⸗ 
des die übgabe auf Korn, die an den Thoren von 
om erhoben zu werden pflegt, desgleichen die an⸗ 
derweikig unter dem Namen Cameralabgaben, erho⸗ 
ene Acciſe von Butter, Kaͤſe, Brennholz, Fiſchen ꝛc. 
E ſeyn ſoll. N N 
e Jagden des hochſeligen Königs von Neapel, 
die einen Werth von 12 Millionen haben, werden 
verkauft werden. 3 
S pan ie n. - 
‚Madrid, den 2. Februar. Der Kbnig hat aufs 
neue einen Anfall von Podagra, der ihn das Bette 
zu hüten adthigt. Der Herzog von Villahermoſa, 
ſpaniſcher Geſandter in Portugal, hat Befehl erhale 
ten, ſich binnen 48 Stunden auf feinen Poſten nach 
Alſſabon zu begeben. 0 

Der Garde ⸗ Capitain, Graf von Montalegre, iſt 

zum ſpaniſchen Granden erſter Klaſſe erhoben worden, 
S ran re i ch. 

Paris, den 11. Febt. Es iſt hier, ſagt der Con- 
Teitutionnel, für die griecbiſche Regierung eine Uns 
ihe von 20 Millionen Ftauken abgeſchloſſen worden. 
Ein franzöſiſcher Offizier, der aus Griechenland in 
Toulon angekommen iſt, ſchildert weder die Landung 

gyptiſcher Truppen in Morea, noch die etwanigen 

treitigkeiten unter den griechiſchen Capitanos, als 
für die Sache der Griechen Beſorgniß erregend. 
Bodra und Nauplia find voll von Gefangenen und 
Pferden. Mehemet⸗Alt's diselplinirte Truppen ziehen 


N dort dit griechiſchen Kanonen. 


alles] Feld iſt weit und 


Am 6. d. M. hat in den Gemaͤchern der Herzogin 
von Berry eine Verſammlung von Kindern wohlha⸗ 
bender Familien ſtatt gehabt, welche ihr Spargeld 
zur Unterſtuͤtzung der armen Kinder aus dem Andreas⸗ 
Waifenhaufe verwenden. Die kleine Geſellſchaft ſteht 
unter dem ſpeciellen Schutze von Mademoiſelle (der 
jungen Tochter der Herzogin). Die eingereichten 
Gaben waren bedeutend. Nach einem vergnügten 
Vesperbrod gingen die Kleinen aus einander. 

Die gegenwärtig in Frankreich befindlichen ſpani⸗ 
ſchen Generale Abisbal, Ballaſteros und Morillo, era 
halten, wie die Zeitung Oracle ſagt, von der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung Gehalt. Der erſtere bekommt 
6000, die beiden andern jeder 12,000 Franken. 

Am 4. empfand man auch in Duͤnkirchen die Wuth 
des Sturmes; das Meer war nahe daran, den Quai 
am Hafen zu überſchwemmen. Die Brücke unfern des 
Badehauſes iſt praſſelud eingeſtuͤrzt; in den Dörfern 
zwiſchen Gravelines und Dünkirchen ward die Sturur⸗ 
glocke gelaͤutet. Gluͤcklicher Weile fiel das Waſſer 
in der folgenden Nacht um drittehalb Fuß. 

In Rheims geht es ſchon ſehr lebhaft zu: die Zahl 
der Fremden, auf die man ſich zu der bevorſtehenden 
Kroͤnungsfeler Rechnung macht, iſt auf 6000, und 
die der Hof⸗, Civils und Militair⸗Beamten ꝛc. auf 
15, 000 angeſchlagen. Schneider, Putzhaͤndler, Reſtau⸗ 
rateure, Tapezierer bedecken bereits mit ihrer Bagage 
die Heerftraßen der Champagne. Ein dem Dom ger 
rade gegenüberliegendes Hotel iſt in einen prächtigen 
Gaſthof verwandelt worden. 

Herr Roſenſtiel, vormals franzöſiſcher Conſul iu 
Elbing, Angeſtellter beim Miniſterium des Auswäͤr⸗ 
tigen, iſt am 2. d. M. allhier geſtorben. 5 

Eine vorgeſtern im Theater Feydegu (wo komiſche 
Opern gegeben werden) zum Benefiz der Sängerin 


Belmond gegebene Vorſtellung, hat dieſer Künftlerin 


eine Einnahme von 25, 00 Fr. (6800 Thlr.) eingebracht. 
Großbritannien. 
London, den 8. Februar. Am 4. hatte ein Herr, 
welcher in einer beſondern Sendung des Königs von 
Frankreich eingetroffen wat, mit Hen. Canning Geſchaͤfte 
im auswärtigen Amte. Ein auf vorgeſtern anberaumt 
geweſener Miniſterrath, iſt wieder abbeſtellt worden. 
Die Sitzungen des Parlaments verlängerten ſich am 
3. d. noch bis tief in die Nacht hinein. Im Ober⸗ 
hauſe ward der Antrag zur Adreſſe an den König von 
Viscount Dudley gemacht, welcher den einzelnen, in der 
königl. Rede angegebenen Punkten belpflichtete. Was 
die ſüdamerikaniſchen Staaten bete, ſo ſcheinen ſie 
ihm weit unabhängiger zu ſeyn als das Mutterland 
ſelbſt, und daher auch reifer, um mit ihnen Verträge 
abzuſchließen. Lord Liverpool gab zu erkennen, daß, 
wenn England die Hafen von Amerika dem Handel 
gebffnet habe, dies nicht blos für Englands, ſondern 
zu aller Welt Nutzen geſchehen ſey. Wa die kotho⸗ 


lische Geſellſchoft in Dublin betreffe, fo mußten gerade 
piejenigen, welche die gänzliche Gleichſtellung der ſriſchen 
Katholiken wünſchen, für die Aufhebung derſelben ſtim⸗ 
men, indem fie mehr Stbaden als Gutes ſtifte. Die 
Abreſſe wurde hierauf verleſen und genehmigt. Der 
Lordkanzler kündigte eine Bill öber die neuen Speku⸗ 
lattons-Geſellſchaften an. Im Unterhauſe trug Lord 
Goöwer auf die Dank⸗Adreſſe-on, und ward darin vom 
Alderman Thompſon unterſtützt. Letzterer zeigte, welch 
eine erfreuliche Veranderung in Englands innerm Wohl⸗ 
ſtande feit 5 Jahren vorgegangen ſey, da ſehr achthare 
Männer im Jahre 1820 Englands baldigen Untergang 
geweiſſagt halten. Hr. Brougham ließ ſich hierauf 
in einer langen Rede vernehmen, wo er die kduigl. 
Rede Stuck für Stuck durchging, einzelnen Maaß⸗ 
regeln Beifall zollte, und ſich glücklich pries, daß er 
und feine Freunde dieſe bereus vor Jahren angerathen. 
batte; ine tabelte er die feindſelige Geſinnung, die 
ſich gegen die katholiſche Geſellſchoft zeige, und meinte, 
daß die Anerkennung Südamerika's früher und auf 
eine entſchiednere Weiſe hatte geſchehen ſollen. Seine 
Rede enthielt ziemlich deutliche perſönliche Anſpielun⸗ 
gen auf Hru. Caaning. Dieſer erhob ſich nun und 
nannte die Rede, die er ſo eben gehoͤrt, eine Reihe 
von Ankündigungen zu künftigen Motionen. Er (Can⸗ 
ning) ſey ſtets für die Gleichſtellung der Katholiken 
geweſen, aber er wüͤnſche nicht, daß ihm die katholiſche 
Geſellſchaft Geſetze vorſchreibe, und er glaube, daß 
der Sache der Katholiken nichts mehr Schaden thue, 
als die ebengenannte Geſellſchaft. (Hört!) Was die 
Unabhängigkeit von Südamerika betreffe, fo ſey der 
geehrte und gelehrte Herr (Brougham) über dieſen 
wie über manchen andern Gegenſtand in großem Irr⸗ 
thum, und er koͤnne ihm verſichern, daß die Linie, 
welche hinſichtlich verſchiedener Materien die Cabinette 
theile, ſich nicht gerade, ſondern in Windungen bes 
wege; Buenos⸗Ayres iſt zwar ſeit vielen Jahren frei, 
aber bis vor 2 Jahren hatte es noch aus 13 bis 14 
unverbundenen Staaten beſtanden. Columbien bat 
erſt vor drittehalb Jahren die letzten Spanier von 
feinem, Boden (Puerto Cabello) vertrieben, aber es 
ſetzte ſeine Exiſtenz durch einen ſchweren Krieg in Peru 
in Gefahr. Während es moͤglich war, daß Unfälle 
die Spanier nach Columbien zuruck bringen konnten, 
würden, wir durch Anerkennung der vollſtaͤndigen Une 
abhängigkeit vielleicht etwas nicht wirklich Exiſtirendes 
anerkannt haben. Erſt als es ſchien, daß dieſe Ges 
fahr hinlänglich entfernt ſey, war Columbien zur Ans 
erkennung reif. Uebrigens hat Frankreich ganz auf 
gleiche Weiſe die Vereinigten Staaten anerkannt: die 
Geſandten Nordamerikas wurden erſt nach der Uns 
terzeichnung eines Handelstraktats an den Hof von 
Frankreich zugelaſſen, wiewohl damals Frankreich den 
Nordamerikanern ſchon zur Erringung der Unabhäns 
igkeit beigeſtanden hatte. | N: u 


ward: beifällig aufgenommen. 


Die neueſten Nachrichten aus Oſtindien (28. Sept. 
lauten fur unſere Angelegenheiten günſtig. Die 
derlage der Birmanen am 8. Juli war weit bedeu 
tender, als ſie nach den erſten Berichten geſchildert 
worden. Der birmaniſche Miniſter Sumbabawung! 
und drei Haͤupter vom erſten Range ſind erſchlage 
und fämmtliche Truppen nach allen Seiten bin get | 
ſtreut worden. Alles rannte elligſt nach der Neferdfn | 
um die Ankunft des Fürſten von Sarawaddy zu ele? 
warten, der, wie es heißt, 70,00 Mann Verſtäͤtz 
kung heranführt. Uebrigens iſt die ganze Gegend 
dergeftolt überſchwemmt, daß man ſebr wenig zu 
Lande marſchiren kann, und der Marſch gegen die 
Hauptſtadt Ummerapura wohl erſt im Okfober oder 
November hat ſtatt finden konnen. Am 4. Augum 
wurde der Feind an den Ufer des Pegufluſſes ge? 
ſchlogen. Water den engliſchen Soldaten herrſcht ME 
Augemeinen der deſte Geſundheuszuſtand, nur fehl 
es ihnen an friſchem Fleiſche. Der König von Ava 
ſoll feine Reſidenz veklaſſen und ein Lager bezogen 
haben. Den Burmefen fol es, nach Ausſage von 
Gefangenen, an Mundvorrath fehlen. Der Tod 
des Commodore Grant beſtaͤtigt ſich. Er iſt auf der 
Prinz Wales⸗Jaſel am 25. Juli erfolgt. 
Am 5. erſchien Hr. Polluck, Sachwalter des Gra⸗ | 
fen von Montholon, vor dem Sheriff» Gericht, un) 
zeigte an, daß fein Client, als Exckutor von Bona⸗ 
parte's Teſtament, von Herrn Lafitte in Paris, wels 
cher Napoleons Banquier geweſen iſt, die Summe 
von 3 Millionen 248,500 Franken, welche bei dem 
ſelben deponirt geweſen, noch zu fordern habe. Da 
die Sache an die Jury verwieſen wurde, fo taxirte 
ſie die, Herrn Montholon zuſtehende Entſchaͤdigung 
auf 129,422 Pfd. 6 Shill. 2 Pence Sterling. = 
Am 5. ift die Schauſpielerin Miß Foote (die bes 
kanatlich kürzlich einen Prozeß gegen Herrn Hayne, 
der ihr die Ehe verſprochen hatte, gewonnen hat) 
zum erſten Mal im Covent<Gardens Theater wieder 
aufgetreten. Das Haus war übermaͤßig voll, beſon⸗ 
ders von Damen, und im Orcheſter waren Ploötze 
für Herren arrangirt, die dafür einen Sovereign 
(Louisd'or) bezahlt hatten. Die Schauspielerin ward 
mit Beifall, und Hr. Hayne, der in einer Loge ſaß, 
mit Gelachter begrüßt. — Der Schauſpieler Kean 
iſt vorgeſtern zum vierten Mal in der Rolle des Mac⸗ 
beth aufgetreten. Das Parterre und die Gallerien 
waren gedrückt voll, aber im Parquet ſah man we⸗ 
nig Zuſchauer, namentlich war es an Damen ſſehr 
leer. Die Vorſtellung ging ziemlich ruhig von ſtal⸗ 
ten. Am Schluß erklärte der Regiſſeur, daß Here 
Kean, ſobald er feine 20 Vorſtelungen wird gegeben 
haben, das Theater verlaſſen werde. Dieſe Anzeige 


Das Kriegsſchiff Wellesley von 74 K. wird hböchſt \ 
wahrſcheinlich nach Liſſabon und Braſilien abgehen 


— 
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Wit den Herren 22 S. Ricardo iſt eine neue 


grlechiſche Anleihe für den Betrag von 2 Millionen 
n Stocks abgeſchloſſen worden. 
In Bath iſt der Freiſchütz in einer Woche fünfmal 
bei vollem Haufe ‚gegeben worden. Der Sanger 
Aaham machte den Jager Rudolph. 
Vor 8 Tagen iſt eine Frau, Namens Betty Cole⸗ 
Mann, die in großer Dürfligkeit gelebt hatte, in Cork 
Grland) geſtorben. Nach ihrem Tode fand man in 
Äbrem Zimmer eine Büchſe mit Fälſchungen auf Bank: 
zahlungen, zu einem Betrage von 14744 Pfd. Sterl. 
St. Petersburg, den 5. Februar. Die Summe 
der Beiträge für die, durch die große Ueberſchwem⸗ 
mung Verunglückten, etrug am 9. v. M., die Schen⸗ 
zungen des Kaſſers mit kingerechnet, mebr als drei 
Millionen Rubel, wovon 1,108,381 Rubel bereits 
Wieder vertheilt worden find. N. 
Nachträglich theilen wir unſern Leſern noch fol⸗ 
gende ſchͤne That mit, zu welcher das Unglück vom 
9. Novbr. Veronlaſſung gegeben hat. Die Familie 
des Bürgers Kogine, fieben Perſonen ſtark, hatte ſich 
Auf das Dach ihres kleinen Hauſes geflüchtet, aber 
ſchon drohete die Fluth das Dach zu verſchlingen, 
uud der Huͤlferuf der Brängfligten ward vom Sturm 
Ubertäudt. Abet in dem Augenblick der hoͤchſten Ge⸗ 
fahr dam die Hülfe. Zwei Garde⸗Koſaken, Muroff 
und Laſareff, ſchwammen auf ihren Pferden mit Ge⸗ 
lahr zu den Verzwelfelnden hin und retteten fie, 
Jeder N beiden Koſaken erhielt vom Kaiſer 500 
Rubel und eine ſilverne Medaille mit der Juſchrift: 
ür die Rettung des Nebenmenſchene⸗ 
Turkei und Griechenland. 0 
Konſtantlnopel, den 10. Januar. Hr. v. Min⸗ 
“tal, hat von der Pforte, auf feine Reklamationen 
die Schifffahrt im ſchworzen Meere und dit früher 
deſtandenen inneren Verhältniffe der Fuͤrſtenthümer 
Moldau und Wallachei betreffend, worüber er ſich in 
einer Note in das größte Detail eingelaſſen hat, eine 
ausweichende Antwort erhalten. Man ſieht aus der, 
om Reis⸗Effendi diesmal beſonders ſchnell ertbeilten 
Antwort, daß die Pforte das Recht zu haben glaubt, 
bumottwe und adminiſtrative Anordnungen in den 
iſtenthümern ohne fremde Einmiſchung zu treffen, 
d daß ſie demnach die beſtehenden Traktate igno⸗ 
lien, oder ſie wenigſtens zu ihren Gunſten aus⸗ 
“gen will. Wos die Schifffahrt im schwarzen Meere 
Anbelangt, fo ſchlaͤgt die Pforte vor, die bei der Uns 
handlung mit dem däniſchen Hofe zum Grunde ges 
1 ten Stipulationen auch zur Baſis für das mäch⸗ 
47 Rußland anzunehmen. — Der franz. Botſchaf⸗ 
en. Graf Guilleminot, hat eine zweite Audienz beim 
ultan begehrt, um fein neues Kreditid zu überreie 


„ en. — Aus dem Archipel vernimmt man, daß 15 


aͤgypt ſche Kriegsſchiffe Truppen und Munition zu Eos 
ron ans Land geſetzt haben ſollen. Unterdeſſen geht 
die Kühnheit der Griechen ſo weit, daß ſie ſich mit 
ihren Schiffen bis unter die Kanonen der Dardonellen⸗ 
ſchloͤſſer wagten, und dort ſogar fränkiſche Schiffe 
beunruhigten. Vorgeſtern find daher 7 Brigantinen 
nach den Dardanellen von hier unter Segel gegan⸗ 
gen, um die Handels⸗Schifffabrt zu beſchützen. 

Türkiſche Grenze, den 2. Februar. Die Loge 
von Epirus wird immer bedenklicher, und hoher ſtei⸗ 
gern ſich tagtäglich die Beſorgniſſe für die dffentliche 
Ruhe. Omer Paſcha zu Janina, der, wie bekannt, 
von der Pforte den Befehl erhalten hat, ſich nach 
Salonichi zu begeben, bleibt unbeweglich in Epirus, 
rafft auf alle erdenkliche Weiſe Schätze zuſammen, 
und trifft mit andern Haͤuptlingen, die er ſich ver⸗ 
bünder, Vorbereitungen zu einem Kriege. Die Eine 
wohner fuͤrchten, die finſteren Tage Ali⸗Paſcha's wie⸗ 
derkehren zu ſehen, und ſuchen ihre Habſeligkeiten in 
feſten Platzen und unwegſamen Kluͤften in Sicherheit 
zu bringen. Der neue, von der Pforte für, dieſe 
Provinz ernannte Statthalter, iſt noch immer nicht 
eingetroffen, und ſo das arme Land Verheerungen 
und Plünderungen aller Art preis gegeben. Omer 
Paſcha ſcheint, wie nun Jeder ſieht, feſt entſchloſſen, 
Stadt und Feſte Janina nur einer überlegenen Waf⸗ 
fenmacht uͤbergeben zu wollen. 

Man meldet aus Alexandrien vom 10. December: 
„Mehrere Transportſchiffe und drei Kriegsfahrzeuge 
von der ägyptiſchen Flotte, durch den Sturm von 
ihr getrennt und in den Golf von Marmoriſſa ges 


langt, find, von da kommend, in den hieſigen Hafen 


eingelaufen, um weitere Verhaltungsbefehle einzuho⸗ 
len. Wir haben hier zwei europäiſche Generale mit 
zwölf Offizieren ankommen ſehen, welche unter den 
Fahnen des Vicekdnigs von Uegypten dienen werden. 
Bel Cairo verſammelt ſich ein Heer von 25,000 Mann, 
bie auf europäiſche Art exercirt werden ſollen. Der 
Vicekdnig hat vor Kurzem drei Millionen Piaſter an 
ſeinen Sohn Ibrahim Paſcha abgeſchickt.“ f 

Die Häupter der in Morea ſtatt gefundenen Unruhen 
ſind in Miſſolunghi angekommen; es ſind Siſſinis 
aus Gaſtunt, Zaimis aus Calavryta, Ludos aus Vo⸗ 
ſtiza, und Canclos. Sie baten, daß man fie der gries 
chiſchen Regierung in Nauplia nicht ausliefern möge, . 
aber fie erhielten die Antwort, binnen 3 Stunden die 
Stadt zu räumen, und begaben ſich ſofort auf die 
unbewohnten Skopuli⸗Eilande, von wo ſie Tags dass 
auf nach Calama, und von doct nach Zante abreiſeten. 
05 winden ſie der Poͤbel mit Steinwürfen, und 
fie würden ohne den Schutz der Behörden zerriſſen 
worden ſeyn. — Patras iſt fortwährend zu Lande und 
zur See eingeſchloſſen, und wiro ſich ſchwerlich lange 

halten können. Die Belagerten wünſchen ſich auf 
Capitulation zu ergeben, und haben vorläufig um 


einen Waffenſlillſtand nachgeſucht. Sie baben zwei 
Neffen des Muſtafa Bey, vormaligen Wolwode von 
Ach aja, und zwei Laliotiſche Agas zu Geißeln gegeben; 
dafür ſtellten die Griechen einen Vetter von Markos 
Bozzaris, den Photomaras aus Suli, und zwei Per⸗ 
ſonen, die zu der Familie der griechiſchen Regierung 
gehdren. Hierauf find Abgeordnete der Türken nach 
Nauplia abgegangen. In Miſſolunghi wird eine aus 
4000 Griechen und 500 Epiroten beſtehende Expeei⸗ 
tion water Gura's Oberbefehl ausgerüſtet; ſie wird 
mit 500 Moreoten und 2000 Inſulanern verftärkt wer⸗ 
den, und man glaubt, daß ſie Lepanto oder Eubda 
angreifen werden. Laut Schreiben aus Nauplia vom 
1. v. M., hat die helleniſche Regierung dem alten 
Theodor Colocotroni Verzeihung gewährt. 

Aus Belgrad verbreiten ſich beunruhigende Geruͤchte 
über den innern Zuſtand Serviens; es heißt, daß 
in mehreren Diſtrikten ernſthofte Gährung herrſche, 
indem ſich das Volk gegen die ſtarken Auflagen, welche 
in Folge des jetzigen Zuſtandes des türkiſchen Reiches 
immer drüͤckender werden, auflehne. Wahrſcheinlich 
find dieſe Gerüchte übertrieben; ſollten fie ſich aber 
beftätigen, fo drohte der Pforte abermals ein em⸗ 
pfindlicher Schlag. R 

r G ſt in die n. 

Caleutta. Der Regierungspalaſt zu Calcutta, der 
Hauptſtadt des engliſchen Oſtindien, wurde vom Marz 
quis Wellesley, jetzt Statthalter von Irland, gebaut, 
und ſoll eine Million Pfd. Sterl. gekoſtet haben. Das 
Haus eines vornehmen Mannes in Calcutta iſt auf 
folgende Art eingerichtet. Es iſt ein viereckiges Ges 
bäude mit einer ſteinhart werdenden Maſſe beworfen, 
ſo daß das ganze Haus aus Bruchſtein erbaut zu ſeyn 
ſcheint. Das Dach iſt platt. Abgeſondert vom Hauſe 
umgiebt daſſelbe eine Säulenreihe, welche es fehr 
ziert, und einen Raum zum Gehen einſchließt, den 
man Veranda nennt. Grüne en dienen zu 
Senftern, Prachtvoll iſt der Anblick elner weiten, res 
gelmäßigen Straße, die aus ſolchen Haͤuſern beſteht, 
und die engliſche Stadt verdient völlig den Namen: 
„die Stadt der Palaſte.“ — Man darf jedoch nicht 
glauben, ganz Calcutta beſtehe aus ſolchen Gebäu⸗ 
den; vielleicht giebt es keine Stadt in der Welt, 


welche mehr verdiente, ein Gemiſch von Elend und 


Pracht genannt zu werden. Die armen Eingebornen 
(Hindus) wohnen in dicht zufammengedrängten Lehm-, 
Bambus ⸗ und Gras: Hütten, welche mit Menſchen 
voll geſtopft, und daher ſehr unreinlich ſind. In der 
windigen und feuchten Jahreszeit kommt unter dieſen 
W oft Feuer aus, welches die prachtvollen Ge⸗ 


fahr ſetzt; doch ſind die Löͤſch⸗Anſtalten gut. Einige 
reiche Hindus wohnen in fddnen, nach engliſcher Art 
gebauten Hotels; einige minder wohlhabende bauen 
große Haͤuſer, welche inwendig den alten Abteien und 


hat ſich ſehr geändert, und es find jetzt jo viel 


a * 
Ritterburgen der Vorzeit gleichen. Enge, verſchlun⸗ 
gene Gänge, ſchlängelnde Hallen, hier und da ein 
düſteres Stübchen, niedrige Thüren, ſteile und ſchmale 
Treppen, kleine Jalouſie-Fenſter, oder, wenn es in 
der Nähe des Harems iſt, runde Oeffnungen wie 
Schießſcharten, verfündigen die argwoͤhniſche Denk⸗ \ 
ort des Eigenthümers. — Die dffentlichen Beluſti⸗ 
gungsorte in Calcutta finds der Courſe, die Tanzſuͤle 
und das Theater. Der Courſe iſt ein ſchoͤner, breitet 
Fahrweg, der nach den Vorſtadten führt, und auf 
welchem die ſchone Welt ſich Abends fehen lͤͤßt, 
Hier fahren Whisky's, Kutſchen, Curricles, Phactons 
u. ſ. w. eng hinter einander und voll von wohl? 
gekleideten Herrſchaften; auf allen Seiten erblickt 
man Equipagen, Pferde, Straußfedern und junge 
Stutzer. Ueber e Gewühl verbreitet 
ſich eine dichte Staubwolfe. Die Damen, welche hier 
ihre Reize zur Schau tragen, ſuchen die kühleren Küfl? 
chen eines Himmelsſtrichs, der nur zu bald ihre Ro⸗ 
fen welkt. — Die Bälle find glänzend und wohl ei 
gerichtet; hier ſieht man alles, was die hoheren 
Stände an weiblicher Schönheit und Grazie ur 
meifen haben. — Die Schaubühne in Calcutta bat 
ſich noch nicht ſehr empor gehoben, und auf dem 
Cowringer Theater ſpielen vornehmlich nur Liebhaber 
denn ungeachtet die Stadt reich iſt, kann ſie doch 
nicht ſo viel erſchwingen, als eine ſtehende Schal 
ſpieler-Geſellſchaft koſten würde, oder vielmehr € 
wird nich, fo viel eingenommen, als dazu erforderli 
ſeyn würde, obgleich der Einlaßpreis ungeheuer Ib 
Daher ergdͤtzt ſich die weniger wohlhabende Hat, 


klaſſe auf Baͤllen, in Privateirkeln und bei Goftmalf 
len. Aber auch der reiche Mann in Calcutta hat 
Geſellſchaft, und da wird königlich bankettirt. Oe 
ſeltenſten Weine Europa's, wie hoch auch ihr Preis 
ſey, und alle Speiſen, welche die verfeinerte Koch 
kunſt erdenken kann, werden aufgetragen; indeß weill 
man nichts von Verauſchung. Die Goftfreundfdalt 
der Europäer in Calcutta iſt einer ihrer (ba 
Züge. — Die Religionsübung iſt in Calcutta eben 
fo mannichfaltig als die Einwohner, und man iſt ſeht 
tolefant. Die Kathedralkirche iſt ein ſehr ſchöne 

Gebäude; auch die ſchottiſche Kirche iſt wohl gebaut. N 
Außerdem giebt es mehrere Kapellen von Miſſiong“ 
rien. — Calcutta diente fonſt, wie Oſtindien über“ 
haupt, zum Zufluchtsort für europäiſche Frauenzim“ 
mer, welche zu Haufe keine Manner bekommen Fon | 
ten. Mädchen aus den britiſchen Inſeln waren bier 


ehedem, ohne Rückſicht auf Schönheit und Bildung 
f 8 ſo geſucht, daß fie ſich zum Theil auf die vornehm 
ude ihrer engliſchen Nachbaren in nicht geringe Ge⸗ ſt 


en Ehemänner Rechnung machen konnten. 20 
ropäerinnen hier zu finden, daß eine große 6 
ganz leer ausgeht. f a 


Beilage 


